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Küsseldorf, Sonnabend, den 1. Mai 1819.

Bekanntmachungen und Verordnungen der Konigl. Reglsmng.
Für den Handel nach Rußland über Polen hat das Finanzministerium zu Ar. !0^.

Warschau am 4. März dieses Jahres einige Best.mmungen erlassen, welche Vorschriften w«.
wir mit Bezugnahm« auf unsere Bekanntmachung vom 8len d. M. (Amtsblatt Jandc,« »""«"
Nr. 24) nachstehend zur allgemeinen Kunde bringen: A^" "°^ ^"""

^) Zur Einführung ausländischer Waaren nach Rußland, vorzüglich derje? l/^L464.
nigen, deren Einfuhr der Tarif vom Jahr ltz16 nur seewärts gestattet,
sind in Polen zwei Transitowege über Warschau und Lublin bf-
stimmt; andere Waaren können zu jedem beliebigen Zollamte eingeftchrt
werden.

2) Die für B^rzese in Lttthauen beftanrten Waaren müssen über War?
schau, und die für Uscitug deklaxirten über Lublin Sehen.

3) Hiervon sind jedoch ausgenonunen diejenigen Waaren, welche aus Preußen
auf der Weichsel e.ngeführl werden. Diese müssen in Neu ho,ff xevidirt
und nach TeltspHl expedirt werden.

4) Die nach Rußland Zurch das KönigreichPolen gehenden Waaren müsse»
aus Polen vor Verlauf eine.s Zeitraumes von sechs Wochen den best«,
henden Vorschriften gemäß ausgeführt werden, und sollte in diesem fest-
gesttzien Termine ihre Ausführung nicht nachgewiesenseM, so wird nach
den Vorschliftey verfahren, und die zur Kjchnstellung des Eonsumtions»
Zolles deponirte Eauti>,n für Rechnung des Schatzes eingezogen.

5) Dle Rrmißwaaren, welche m den Remißstadten deponirt sind, müssen,
wenn sie nach Rußland bestimmt werden, Mf. den LudNr t angeführten
Straßen gehen, und unlerliege« den »uo Nr. 2 und 3 namhaft gem«"
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ten Vorschriften. Die Erpedition dieser Waaren kann jedoch nicht eher
eifolgen, als bis die Revision nach Vorschrift der bestehenden Zollgesetze
vorgenomHnen worden ist.

Düsseldorf, den 24. April 1819.
Kbmgl. Preuß. Regierung.

Nr. ic>5. Es sind von mehreren Geistlichen in uyserem Verwaltungsbezirke bei uns
VteuelfleilM wiederholte Antrage dahin gemacht worden', daß sie in den Genuß der frübpr
und andere ^zm- , ^ . . ,
munitäten der besessenenSteuerfrechctt und anderer Immunitäten wieder «ingesetzt werden mög-
^'/! 3969. ^ ten. Nach den bestehendenVerhältnissen glaubten wir, diese Anträge ablehnen

Nr. 106,
Wegen Ausliefe
lung österr De
serteure nach
Mainz.

/, /,«43.

zu müssen: '""
Auf eine spezielle Veranlassung ist die Frage aufs Neue bei dem Königs.

Miuisterio der geistlichen und Unterrichts-Ungelegenheitenangeregt worden, und
es ist nun von dieser hohen Staatsbehörde die Entscheidung dahin ausgefallen,
daß, bis zur Erscheinung einer, noch vorbehaltenen Allerhöchsten Verordnung, es
bei der bisherigen Verfassung verbleiben soll, von Freiheiten und Privilegien der
Geistlichen also vor der Hand keine Rede seyn kann.

Wir bringen diese Entscheidung zur Belehrung aller Interessenten hiermit
zur öffentlichen Kenntniß.

Düsseldotf, den 17. April 1819.
König!. Preuß, Regierung.

Nach der zwischen der Königl, Preußischen und der Kaiserl. Oesteneichisch n
' Regierung unterm 8 August v. I. geschlossenen,am 18. Oktober v I. raufi-
zirten Karl el-Konvention ^Gesetzsammlung1819, Stück 5 Nr. 520), ist Art. ti
bestimmt, daß beide Theile wegen an den Gränzen gelegener gegenseitigerAus?
lieferunasorte übereinkommen würden.

Zufolge einer Benachrichtigung des Königl. OdenPräsidiums zu Köln ist
nunmehr vermöge Rrstnpts des Kön gl. Ministeriums des Innern vom ödsten
März d I, für die diesseitigen westlich n Provinzen die Stadt Mainz, in
welcher Garnison von beiden Machten steht, zum gemeinschaftlichen Auslicferungs-
«lte bestimmt worden.

Indem wir dies hiermit zur öffentlichenKunde bringen < fordern wir die
betreffenden BeHorden gleichzeitig auf, alle österreichischeDeserteurs nach Mainz
dmglren zu lassen.

Düsseldorf, den 20. April 1819.
Kom'gl/Meuß. Regierung.
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Der «Soldat des in Köln statlonirten 25sten Infanterie-Regiments (lsten M. 7^.
Rheinischen) Johann Martin Pothen aus Crefeld; Alter 24 Jahre; Größe r^v-teur I°h.
5 Fuß 3 Zoll 1 Strich; Haare braun; Stirn hoch; Augenbrauen dUnkel, ''"'"'N"''
braun; Augen braun; Nase lang; Kinn rund; Gesicht blaß ohne Bart — be,
kleidet mit grauer Jacke, grauer Tuchhose und Mütze, und Schuhe — ist i«
der Nacht vom 14. auf den 15- d. M. desertirt.

Alle Militär- unv Civil-Behörden werden ersucht, denselben im Ergrei¬
fungsfalle an den Oberst und Commandeur des gedachtenRegiments, Herrn v.
Leslie, zu Köln, ausliefern zu lassen.

Düsseloorf, den 20. April I8I9.
Kdnigl. Preuß. Regierung:

Bekanntmachungenund Verordnungen anderer Behörden.
Die zum Bau einer Kavallerie. Kaserne zu Deutz

(mit Ausschluß der Ziegelsteine) und Arbeiten sollen unter bestimmten Bedin- « Arbeiten zum' ^ «,2, , B^ einer Ka.
Zungen den Mmoestfordernden m Verdmg gegeben werden. vaiceric-Kascrn«

Der Termin dazu ist auf den 6. Mai d. I.. Morgens 9 Uhr, im hiesigen'" ^"^'
Regierungs-Gebüude angesetztworden, wo sich daher die Lusttragenden einzusin¬
ken haben.

Die Bedingungen können vom 22sten d. M- an bei dem Botenmeister
Schenk eingesehenwerden.

Köln, dm 15. April 1819.
Kdnigl. Preuß. Regierung.

W Das in der Beilage zu diesem Stücke des Amtsblatts abgedruckte Regle, k^"/"^"
ment für die Universität Bonn, in Betreff der akadcnnschen Gerichtsbarkeit und rickt barkeit und
akademischen Gesetze, wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht. Universität

Köln^ Kn 29. März i8i9. ^""'
Kdnigl. Immediat-Iusti^-Commisston.

Kraft der von des Herrn Iustizministers Excellenz dem Unterzeichneten ver- Vncstnhüit^r.
liehenen Bcfugniß wird hiedurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht: h "<m «°/ncn z«

Daß auf den Antrag der Elisabeth Bohnen, Wittib Lambert Esser, ^"^'""-
ohne Gewerb, in Kins weiter, Canton Esch weiter wohnhaft, bei dem
Königl. Bezirksgerichbe zu Aachen unterm 10. l. M. ein Erkenntniß er¬
gangen, wodurch der ehemals zu Kins weiler wohnende Wilhelm Boh-
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«en, Bruder der ebm erwähnten Wittib Esser, für wirklich «Hwesend
erklirr worden ist.

Köln, den 3S. März 1819.
Der Königliche General-Advokai am Oberappellativnshofe,

lgez) v. S«ndt.

Muthun"e1, un" Zur größer» Bequemlickkeit der Betreiber von Bergwerken in den zum
Schürfschcwe w Bezirk des Künigl. Bergamts zu Siegen gehörigen Vergmeisterei - Revieren
tel".Re^«e'n"° Berg und Kirchen, haben wir bei der großen Ausdehnung dieser Reviere die
Bcr« u. Kirchen, Hslligl. Geschwornen und König!. Obersteiger autorisirt, innerhalb ihrer respek,

tiven dienstlichen Wirkungskreise im Auftrage der betreffendenKönigl. Bergmei,
ster, Muchungen und Schurfscheine ertheilen zu dürfen, und sie nach ihrem Ab,
lauf auch zu prolongiren. Wir bringen dieses hierdurch zur Kenntniß des bcrg,
treibenden Publikums, damit es sich mit Gesuchen dieser Art künftig an die be,
treffenden genannten Offizianten wende.

Bonn, den 31. März 1819.
Königs. Preuß. Rheinisches Ober-Berg-Amt.

Diebsiahl
zu Meiderich.

Sicherheit s-P o l l z e i.
Bei dem Landwirth Diederich Bremmekamp, in der Mittel«Nauerschaft

Meiderich, Land^ und Stadtgerichts-Bezirk DuisbLirg, ist am 2« Februar
dieses Jahrs, des Abends zwischen 8 und 9 Uhr, ein ge-waltsaaner Diebstahl ver¬
übt, und sind ein Betlpfuhl und zwei Kissen, ingleichen^in Paar grobe Bett,
tücher entwendet worden, welches Betlwerk, mit Ausschluß d»r beiden Betttücher,
sich den Tag nach dem Diebstahle, unter einer Brücke in Styrum, in einen,
auswärts mit den Buchstaben N. L. Klo. gezeichnetenSacke, worin sich auch
noch Kartoffeln befunden, wilder gesunden hat.

Indem wir diesen Diebstahl zur öffentlichen Kunde bringen, werden zugleich
alle diejenigen, denen davon nähere Umstände bekannt werden mögten, welche
zur Ausmittelung der Thäter führen können, aufgefordert, solche unverzüglich
entweder den Ortsgerichten, oder dem unterzeichnetenInquisitoriate anzuzeigen.

Werden, den 14. April 1819.
Königl. Preuß. Inquisitoriat.

(Hierbei ^wei Beilagen.)
Die »ste enthätt: Reglement für die Universick't Von«, akademische «erichtübarkeit und akademi¬

sche GeseHe betr., und di< 5t» bttlifft d,en HöniZl, Etoat«-Schuld« Schein-Kilgnngs<z«>nd« auf da«
Jahr,818.
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Amtsblatt der Regierung zu Düsseldorf.

Reglement
für die Universität Bonn in Betreff der akademischenGerichts¬

barkeit und der akademischenGesetze.

Da des Königs Majestät durch 8. 10 der von Allerhöchstdenenselben unterm Reglement der
18 Oktober v. I. für die Universität Bonn vollzogenen Stiftungs - Urkunde «icht^Hit?nd
angeordnet haben, daß die Disziplin und Rtchtspflege auf der neuen Universität uN°H ""
auf dieselbe Weise, wie auf Ihren übrigen Universitäten nach den darüber beste, »°nn.
henden Gesetzen und Vorschriften geübt werden soll, so werden aus diesen Ge¬
setzen mit Rücksicht auf die in den Rheinprovinzcn bestehende Rechts- und Ge,
richtsverfassung nachstehendeGrundsätze zur Nachricht und Achtung hierdurch
bekannt gemacht:

Erster Abschnitt.
Von der akademischen Gerichtsbarkeit, im Auszuge ans dem Reglement we,

gen Einrichtung Ker akademischen Gerichtsbarkeit bei den Univerfitälen vom 28.
Dezember 1810, Gesetzsammlungvom Jahre 1810 pnz. 142.

§. 1. Der Rektor, die Professoren, Privaldocenten, der Syndikus und die
übrigen Beamten der Universität, haben in allen Angelegenheitenihren Gerichts¬
stand vor den gewöhnlichenGerichten.

8. 2. Unter den nämlichen Gerichten sieben alle andere Universitäts - Ver,
wandte mit Einschluß der Hofmeister und Bedienten der Studierenden.

Z. 3. Die Studierenden selbst aber genießen ohne Unterschied in so fern
eines besondern Gerichtsstandes, daß der akademischen Obrigkeit eine ausgedehnte
Disziplin und Polizei - Gewalt in allen rein akademischen Fällen und Geschäften
beigelegt ist.

3. 4. Kraft dessen kann die akademische Obrigkeit die S'udierenden mit
Verweisen, der Unterschrift des eon5ilil »dennäi, Erclusü'n, nmklichemconsl-
Uum» Delegation und Karze» strafe bis zu vier Wochen bestrafen.

§. 5. Außer den eigentlich akademischen Vergehen, die sich auf den Stand
und Beruf des Studierenden und dessen Verhältniß gegen die Obern und Lehrer
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der Universität beziehen, stehen zur Cognition der akademischen Obrigkeit, und
nerven gleichfalls disziplinarisch behandelt, und nach.Z. 4 bestraft:

3) wörtliche Beleidigungen der Studenten unter sich,
d) Thätlichkeitenunter S.udenten, bei welchen Niemand erheblich verletzt worden,
c) Duelle mit Studenten, in so fern dabei weder Tödtung, noch Verstumm«,

lung, noch bedeutende Verwundung vorgefallen ist,
g) alle geringe Vergehen der Studenten überhaupt, d. h. solche, denen das

Gesetz nur eine einfache Polizeistrafe androhet.
Z. 6. Wenn in den Fällen des §. 5 Ut. ». und d. die wörtliche Beleidi,

gung oder Thätlichkeit von einem Studenten gegen eine nicht zur Universität ge,
hörige Person verübt worden ist, so muß, ehe der gewöhnliche Rechtsweg zuläßig
ist, zuvor die akademische Obrigkeit angegangen werden.

Wenn vor dieser die Sache nicht verglichen, oder nicht zur Zufriedenheit deS
Beleidigten entschieden wird, so stehet diesem frei, den ordentlichen Rechtsweg mit
dem zuläßigen Instanzenzuge vor dem gehörigen Iustizhofe zu verlangen.

5, 7. Der Beleidigte muß jedoch bei Verlust dieses Rechts seine Unzufrie,
denheit mit dem akademischen Spruche innerhalb acht Tagen nach dessen Publi,
kation dem Rektor schriftlich anzeigen, welcher alsdann die Akten dem öffentlichen
Ministeuo bei dem Iustizhofe zur Btförrerung <m die Behörde und zum weitern
Verfahren zustellen läßt.

§. 8. Ferner wird der Universität die Instruktion und der richterliche Aus,
spruch beigelegt .

H) wenn ein Student wegen gesetzmäßiger Schulden (zweiter Abschmtt
z. 99 u. s. w) belangt, oder

b) bei Gelegenheit der im § 5. gedachten Thätlichkeit und geringen Vergehen
auf Schadenersatz oder Erstattung fremden Eigenthums in Anspruch g«,
nommen wird.

§. 9. Die Appellattnl von der Entscheidung der Universität in dergleichen
Geldsachen geht an ven Appellationshof, Hinzegen in den bloßen Disziplin«,
fachen hat gar keine Appellation Statt, sondern nur der Weg einer simpel« Be¬
schwerdean das den Landes-Universttäten vorgesetzte Ministerium der geistlichem,
Unterrichts- und Medizinal-Angelegenheilsn.

§. 10. Der Studierenden Eltern und Vormünder, sofern deren Zuziehung
«nd Beitritt zur gerichtlichen Verhandlung nöthig ist, müssen gleichfalls, (0 lange
der Sohn oder Pflegbefohlne akademischer Bürger ist, vor den kompetent« Ge-



richten desselben Recht nehmen, sie seyen in sonstiger Rücksicht demselben unter»
wvrfen oder nicht.

§. 11. Zur Ausübung der der Universität vermöge dieser Verordnung zu»
stehenden Macht und Befugnisse wird der akademischen Obrigkeit ein Syndikus
zugeordnet, der ein Rcchtsverständiger seyn muß, übrigens weder akademischer
Lehrer noch Privatdocent seyn darf.

§. 12. In den §. 8. e> wähnten Civil Sachen erkennt dieser Syndikus für
sich allein, hingegen an der Ausübung der Disziplin und Strafgewalt nimmt er
mit dem Rektor und Senat denjenigen Antheil, den ihm seine von dem Mini«
stenum der geistlichen, Unterrichts- und Meoizinal-Angelegenheicen zu vollziehende
Instruktion anweisen wüd.

§. 13. Da Disziplinarsachen ihrer Natur nach ein mündliches öffentliches
Verfahren nicht zulassm, so hat die akademische Obrigkeit in allen vor sie gehö-
rigen Civil- und Untersuchungssachen das auf andezn Königlich-Preußischen Uni¬
versitäten eingeführte summarische Verfahren zu beobachten, nach welchem also
Civil-Klagen gegn Studenten, ohne vorherigen Sühne-Versuch bei dem Friedens¬
richter, sogleich bei dem Syndikus, Beschwerden in Untersuchungssachen und De,
nunciationen aber, in Gemäßheit des vorläufigen Reglements ü. ä Aachen den
21. Oktober vorigen Jahres 3 16., bei dem Rektor anzebracht werden müssen.

§. 14. In allen übrigen durch diese Verordnung nicht ausgenommenen
Fällen, sind die Studenten der ordentlichen Verwaliungs- und gerichtlichen Po¬
lizeibehörde ganz in der Art wie andere Bürger unterworfen, und selbst in den
ausgenommenen Fällen übt die gewöhnliche gerichtliche Polizeibehörde auch wider
Studierende das Recht des ersten Angriffs.

Zweiter Abschnitt.
Akademische Gesetze im Auszuge aus dem 12. Titel II. Theils des Allg«,

meinen Landrechts und den hierauf sich beziehenden spätern Gesetzen.
§. 64. Kein Landcseingeborner, welcher eine öffentliche Schule besucht hat,

soll ohne ein von den Lehrern und Schulaufsehern unterschriebenes Zeuamß über
die Beschaffenheit der sich erworbenen Kenntnisse und seines sittlichen Verhaltens
von der Schule entlassen werden.

8. 73. Alle, sowohl ordentliche als außerordentliche Proftssores, Lehrer und Recht« wech«,
Dffizianten auf Universitäten genießen die Rechte der Königl. Beamten

z. 74. Die Aufnahme der Studierenden unter die Mitglieder der Univer- S^udiÄ^en^"
sität geschieht durch das Einschreiben in die Matrikel.

b 75. Wer einmal eingeschrieben worden, bleibt e'n Mitglied der Univer»
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sität, so tansse er sich am Sitz; derselben aufhält, und daselbst keinen besondern
Stand oder Lebensart, die ihn einer andern Gerichtsbarkeit unterwerfen, ergriffen hat.

§. 76 Wer sich studierensbalber auf eine Universität begibt, ist schuldig, bei
dem Vorsteher des akademischen Senats sich zur Einschreibung zu meloen,

Anhang §. 132. Sobald jemand an dem Ort, wo die Universität ihrc«
Sitz hat, studierenswegt« eintrifft, ist er verpflichtet, sich immatrikuliren
zu lassen. Wer dies über acht Tage verschiebt, muß die Gebühren dop,
pelt entrichten.

Auch sollen die Vergehungen derer, welche noch nicht eingeschrieben
sind, eben so, wie die der andern Studierenden von den akademischen
Gerichten geahndet werden. Wer von derselben, oder von einer andern
Universität relegirt worden, kann ohne vorgängige Genehmigung der den
Universitäten vorgesetztenBehörden nicht unter die Studierenden aufge,
nommen werden.

5. 77. Der Einzuschreibendemuß sein mitgebrachtes Schulzeugniß (§. U4.)
vorlegen.

3> 78. Wenn er dergleichen,weil er Privatunterricht genossen, nicht mit,
gebracht hat, ist der Rektor denselben an die zur Prüfung solcher neuen Um
kömmlinge verordnete Commission anzuweisen schuldig.

Anh. 8. 133. Inländer müssen entweder ein auf vorgängiges Eramen sich
gründendes Zeugniß, in Rücksichtauf ihre Reife zu den akademischen
Studien, von der von ihnen besuchten öffentlichen Schule mitbringen, oder
Falls sie durch Privatunterricht zur Universität Vorbereitetworden, oder
auch «uf der von ihnen bisher besuchtenSchule wegen besonderer Um«
stände nicht geprüft worden (worüber ftlsdann eine Bescheinigung beizu»
bringen ist, ohne welche sie die Matrikel nicht erhalten können), auf der
Universität selbst von der dazu verordneten Commission binnen der ersten
Woche nach ihrer Ankunft, noch vor der Immatrikulation geprüft werden.

Wer mit dem Zeugnisse der Unreife die Universität bezieht, kann auf
keine Benefizien Ansprüchemachen. Ausländer sind von dieser Prüfung
ausgenommen.

§ 79. Wer bei dieser Prüfung noch nicht reif genug in Ansehunz seiner
Vorkenntnisse befunden wird, muß entweder zurückgewiesen, oder mit der nöthigen
Anleitung zur Ergänzung des ihm noch Fehlenden versehen werden.

Anh. §. 134. Ob der Student bei der vorgeschriebenenPrüfung reif,
oder unreif zu den akademischen Studien befunden worden, muß in dem

<««N>^M
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bei dem Abgänge von der Universität einzuholenden Fakultäts < Zeugniß
bemerkt werden, Doch steht es dem Abgehenden, der ehedem für unreif
erklärt worden, frei, auf eine Prüfung der Fakultät, zu welcher er ge¬
hört, anzutragen, als in welchem Falle nur allein der Ausfall dieser
letzten Prüfung in dem Fakultäts, Zeugnisse bemerkt wird.

§. 80. Der Rektor muß einem jeden ankommenden Studenten die akade-
mischen und Polizei-Gesetze des Orts bekannt machen, und ihn zu deren gehö¬
riger Beobachtung anweisen.

81. Nach geschehener Immatrikulation muß sich der Student, Behufs «uM'tüb«lw
der Einschreibung bei dem Dekanus der Fakultät, zu welchem das Fach gehört, bensort.
dem er sich widmen will, melden.

Zusatz zu dem §. 81.
Jede Fakultät führt die, Aufsicht über die Studien der zu ihr gehören¬
den Studierenden, und es hat sich jeder Student den von seiner Fakul«
tät zur Wahrnehmung dieser Aufsicht getroffenen Maßregln willig zu um
terwerfen.

§. 82. Bemerkt der Dekanus an einem zu seiner Fakultät gchörenden
Studenten Unfteiß oder unordentliche Lebensart, so muß er davon dem «laden»"
schen Senate Anzeige machen.

8. 83. ? Dieser muß den Studierenden durch nachdrücklicheErmahnungen zu
bessern suchen, und wenn dieselben fruchtlos sind, seinen Eltern oder Vormündern,
so wie denjenigen, von welchen er Stipendien genießt, davon Nachricht geben.

Anh. §. 135. Wer unter dem Namen eines Studenten allein seinen Ver¬
gnügungen nachgeht, und weder die Kollegia besucht, noch sonst gelehrte,
oder doch dem Zwecke der Universität angemessene Geschäfte treibt, soll
auf der Universität nicht gelitten werden.

^ 8. 84. Alle Studierende müssen den allgemeinen Polizeigesetzen des Lan- ^^^«3"
des und Orts sowohl, als den besondern, die akademische Zucht betreffenden, pl".
Vorschriften und Anordnungen die genaueste Folge leisten.

Anh. §. 136. So weit die akademischen Vorrechte und Gesetze kein« Aus»
nähme machen, find die Studenten «uf den König!. Universitäten, gleich
andern Unterthanen, «lle Gesetze des Staats, also zu Bonn die Gesetze,
welche in den Rheinprovinzen in Anwendung sind, zu beobachten schul,
big; doch werden sie in Absicht auf die aus allgemeinen gesellschaftlichen,
ober auö Familienverhültnissen entspringenden persönlichen Rechte, beson,
derS in Ansehung der Grvßjahngkeit und wegen des Erbrechts auf ihren
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Nachlaß, nach den Gesetzen ihrer Heimatt) beurtheilt, wofern sie nicht den
Vo-satz, auf der Akademie ihren beständigen Wohnsitz zu nehmen, aus¬
drücklich oder stillschweigend erklärt haben. Auch bei den nicht ausgenom»
mencn Straffällen, besonders in Ansehung der Duelle, insofern dabei
Tödtung, Verstümmelung oder bedeutende Verwundung vorgefallen ist,
sind die Studenten den allgemeinen Landesgesetzen unterworfen (und es
wird deshalb, was die Studenten zu Von» betrifft, ausdrücklich auf die
in den Rheinlanden geltenden Strafgesetze verwiesen) j doch soll kein Arzt
oder Wundarzt verpflichtet seyn, der Obrigkeit von einem vorgefallenen,
zum Behuf der Kur zu seiner Kenntniß gekommenen Duelle Kenntniß zu
geben, vielmehr in solchem Fall ein gewissenhaftes Stillschweigen beob»
achten, bis daß die Obrigkeit, wmn sie durch andere Mittel die That
entdeckt, deren Vernehmung darüber veranlaßt.

§. 85. Äesonder.s müssen Schlägereien, Schwelgereien und andere zum öf¬
fentlichen Aergerniß oder zur Störung der gemeinen Ruhe und Sicherheit ge,
reichende Exzesse der Studenten nachdrücklich geahndet werden.

Anh. §. 137 1) Studierende müssen sich in jeder Hinsicht anständiger Sit»
ten befleißigen. Sittenlosigkeit und Unanständigkeiten, besonders auch in
Ansehung der Kleidung, werden das erstemal mit ernstlichem Verweis, im
Wiederholungsfälle mit Karzer und Verlust der bisher genossenen Wohl¬
thaten, und, wenn auch dadurch die Besserung nicht bewirkt wird, mit
En ftrnung von der Universität blstrast

2) Das Baden und Schwimmen tarf bei Vermeid ang einer achttägigen Kar«
zerstrafe nicht anders, als «n den dazu von der Polizei sicher befundenen
Orten geschehen.

3) Wer das Hausrecht verletzt, oder sich in Ocrtern und Versammlungen,
welche nur für gewisse Personen bestimmt sind, namentlich bei Hochzeiten,
eindrängt, hat dreitägige Karzelstrafe, und, im Fall dabei begangener
Ausschweifungen, noch Härte,« Ahndung zu erwarten. Gleiche Strafe trifft
diejenigen, welche bei Schulvrüsunzcn des OrtS Lärm erregen und sie
duich Unfug stören.

4) Wer auf öffentlichen Plätzen und Straßen in Maske oder sonst verkleidet
erscheint, Har eine dreitägige Karzerstlc.se verwirkt, und werden hiermid
alle Schlittenfahrten in Maske bei gleicher Strafe ernstlich verboten.

ö) Noch härtere Strafe trifft den, welcher liederliche Häuser besucht, oder sich
eines verdächtigen Umgangs mit liederlichen Weibsbildern schuldig macht.



-tzl Außer dem Fall einer Reise, wohin bloße Spazierfahrten und Spazier»
ritte nicht zu rechnen sind, sollen Studenten keine Waffen oder anbete
gefährliche Werkzeuge bei sich tragen.

7) Gefährliche Rappiere, besonders die nicht mit Leder überzöge»«« Hau»
Rappiere, sollen nicht gelitten, sondern d«, wo sie sich befinden, wegge,
nommen, und diejenigen, welche sie bei sich haben, 4>nd sonst davon Ge<
brauch machen, mit achttägiger Karzersilafe belegt werden.

8) Die Studierenden müssen die Zoll- wie auch die Polizei-Gesetze des Orts,
bei Vermeidung der darin bestimmten Strafe, genau beobachten; deson,
ders müssen sie sich des schnellen Fechtens und Reitens in den Stadien,
auf den Brücken, oder wo sonst ein Schade zu besorgen ist, einhalten.

Auch müssen sie zur Verhütung des Feuerschadens die vorgeschriebene
, Vorsicht gebrauchen. Besonders durch Vermeidung «es Schießens,

der Feuerwerke und des Tabackrauchens an Oiten, wo leicht Schaden
zu besorgen ist, z. B. in der Nähe von Gebüudvn nnd andern lcicht
entzündbaren Gegenständen, vornehmlich auf den Straßen, es sey in
Städten, oder Dörfern und Wäldern, wie auch innerhalb der Gebäude
in den Betten, auf Böden, oder in Ställen.

9) Studenten, welche sich zur Zeit eines Tumults, oder in größerer Zahl
nach Mitternacht auf der Straße finden lassen, habe« die Vermuthung
böser Absicht, oder tineö liederlichen Lebenswandels wider sich; auch muß
Niemand nach 10 Uhr Abends sich in einem Wirthshause antreffen
lassen.

10) Wer andere zum Tumultuiren, oder zu andern, Unfug auffvldert, oder am
reizt, oder sich bei einem Tumulte als Anführer brauchen läßt, wird,
wofern nicht durch den Tumult noch «ine härtere Strafe verwirkt wor¬
den, wenigstens mit der Relegation bestraft. Alle Theilnehmer an einem
Tumult haben nach dem Verhältniß, wie sie dabei mitgewirkt, entweder
Relegation, oder das con«ilirnn adeuuäi, oder angemessene Karzerstlafe
zu erwarten.

11) Ocffentliche Auszüge, mit oder ohne Musik, zu Wagen, zu Pferde oder
zu Fuß, dülf'N von Studenten, ohne besondere Erlaubniß der akade¬
mischen Obrigkeit, bei Vermeidung dreitägiger Karzerstrafe, nicht unter,
nommen werden. Gleiche Bewandniß hat es nu't den Versammlungen
auf öffentlichen Plätzen und Straßen, wenn sie nicht nach vorgängiger
Warnung der akademischen Obrigkeit und ihrer Diener, oder der Wache
wieder auseinander gehen.
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Auch das Einholt« neuer Ankömmlinge und die Abnöthigung eines
Schmauses, und anderer unnö higen Ausgaben wird aufs ernstlichste ver¬
boten, und jede Beschimpfung und Kränkung derselben, verschuldetnach-
drückliche Bestrafung.

12) Dauernde Gesellschaften und Verbindungen zu einem bestimmten Zwecke
können nicht ohne Vorwissen der akademischenObrigkeit errichtet wer«
den, und haben ohne deren Erlaubniß die Vermuthung einer gesetz,
widrigen Absicht wider sich. Sobald aber eine mit Vorwissen der Obrigs
keit bestehende Gesellschaft, auf irgend eine Art andere zum Eintritt,
oder zum Beharren in ihr nöthigen wollte, soll die Gesellschaftnicht
langer geduldet werden. Auch sind alle diejenigen strafbar, welche an¬
dere zu Kollekten nöthigen; besonders werden alle Orden und Lands,
Mannschaften, bei Strafe einer immerwährenden Relegation, von allen
Universitäten in den König!. Landen hieimit ernstlichuntersagt.

t3) Hohe und alleHazardspiele sind unerlaubt. Welches Spiel für hoch zu ach,
ten, bleibt der Beurtheilung der akademischen Gerichte vorbehalten.
Wer das erstemal eines zu hohen Spiels schuloig befunden wird, muß
ernstlich gewarnt, im Wiederholungsfälle aber mit dreitägiger Karzer»
strafe belegt werden. Gleiche Strafe hat der zu erwarten, welcher, ob»
schon das erstemal, sich auf Hazardfpiele einläßt. Wer Bank macht, hat
I4tägige Karzerstrafe verwirkt. Verdoppelung der Strafe tritt im Wie¬
derholungsfälle ein. Wer aus dem Spiele ein Gewerbe macht, erhält
das con5i1ium »deunäi, und hat, wenn er dls Betrugs überführt wild,

schimpflicheRelegation zu erwarten. Aller Gewinn aus unerlaubtem
Spiel, fällt der Armenkassezu. Auch aus erlaubtem Spiel, und wegen
dessen, was dazu geliehen worden, findet keine Klage Statt.

Hat ein Student dem «ndein zu Hazardspielen Geld geliehen, so
wild er wie ein Spieler bestraft.

34) Des lauten Gesanges, des Knallens mit Peitschen, und des die Ruhe und
gute Ordnung störenden Getöses müssen sich die Studenten zu jeder Zeit
besonders in der Nacht und zur Zeit des Gottesdienstes enthalten, oder
vier und zwanzigstündigr bis dreitägige Karzerstrafe gewärtigen Wer
den öffentlichen Gottesdienst auf irgend eine Alt stört, wird nach den Lan-
desgesetzen bestraft.

H5) Beleidigungen der zur Erhaltung der öffentlichen Ruhe und Ordnung
bestimmten Personen, besonders der Pedelle, wie auch der militärischen

l> !

««»»AiV



- 9 -

' Bürgerü und Schaarwache, und der Nachtwächter, ziehen langwierige
Karzer,, und nach Vewandniß der Umstände, selbst torrektionelle, oder
Kriminalstrafe nach sich.

16) Wer die akademischeObrigkeit selbst, oder einzelne, öffentliche Lehrer grob»
lich beleidigt, wird nach ausgestandener Karzerstrafe relegirr, oder hat nach
Beschaffenheit der Umstände, noch härtere Strafe dem peinlichen Rechte
gemäß zu erwarten. Wer in einem Kollegio, oder bei einer öffentlichen
Rede, Disputation, oder Promotion, durch unanständiges Pochen, Schar»
ren, Lachen, oder auf andere Weise absichtlich Unruhe erregt, soll nach
Beschaffenheit der Umstände, mit Karzer, oder wohl gar mit Relegation
bestraft werden.

17) Wenn Studierende etwas bei der akademischen Obrigkeit nachsuchen, so
muß dies mit Bescheidenheit und nicht haufenweise geschehen. Verletzung
dieses Gesetzes, zieht verhältnißmäßige Karzerstrafe, und im Fall eines
dabei gebrauchten Ungestüms, Relegation nach sich.

18) Wer den ihm auferlegten weiten Arrest bricht, wird sofort in dxn Karzer
gebracht, und wer diesen, ohne Erlaubniß der akademischen Obrigkeit,
verläßt, hat eine 14tägige Karzerstrafe verwirkt.

8. 86. Der Rektor oder Prorektor ist vorzüglich, und nach ihm der aka»
demische Senat für alle entstandene Unordnungen, welche durch genauere Auf»
merksamkeit und Sorgfalt hätten vermieden weiden können, dem Staate ver»^
antwortlich.

8. 87. Karzerstrafe muß an Studierenden nur zu solchen Zeiten und Stuw
den, wo sie dadurch an Besuchung der Kollegien nicht verhindert sind, vollzo?
gen werden.

Anh. §. 138. Hierin findet eine Ausnahme dann Statt:
1) wenn die Karzerstrafe bekanntlich unsleißige Studenten trifft;
2) wenn der Student ohnedies schon während der Untersuchung im Karzer

gesessen, oder aus Furcht vor der Verhaftnehmung, sich während der
Zeit, da die Vorlesungen gehalten werden, in oder außer demBe.?
zirk der Universität verborgen gehalten hat.

3. 88. Sie muß mit gänzlicher Entfernung aller Gesellschaft und Entzie¬
hung der gewöhnlichen Bequemlichkeiten d,es Lebens verbunden seyn.

§ 89. Wiederholte grobe Exzesse, Widersetzlichkeitgegen den akademischen Senat
und dessen zur Ausübung der akademischen Zucht verordnete Bediente; Aufwiegelun¬
gen, Rottenstiftungen und Verführung Anderer, müssen mit Relegation bestraft
werden. H)
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§. 90. Von der erkannten Relegation muß den Vettern, «der Vormunde...
veö Straffälligen sofort Nachricht gegeben-, er selbst aber so lange im Karzer
behalten werden, bis dieselbenseinetwegen weitere Verfügung treffen.

Anh. 3. 139- Bei jedem con^ilio ad«unäi muß ein Gleiches geschehn;
auch nmß von jeder Relegation jeder andern Königl. Preuß. Universität
Nachricht gegeben weiden.

§. 91. Von jeoer erkannten Relegation muß dem der Universität vorge,
setzten Departement, mit Beilegung des Erkenntnisses, Anzeige geschehen, damit
dieses nach Beschaffenheitder Umstände die übrigen Universitäten gegen die Auf¬
nahme eines solchen Subjekts, vor hinlänglich nachgewiesener Besserung, warnen,
auch dem Departement, von welchem der Rclegirte nach der Fakultät, zu wel<
cher er gehört, «ine künftige Beförderung zu «warten hat, davon Nachricht
geben könne.

z. 92. Ein Relegirter soll weder am Orte noch in der Nachbarschaft
unter irgend einem Vorwande geduldet werden.

§, 93, Jede angränzende Gerichts - Obrigkeit ist schuldig, ihn auf Requi¬
sition des akademischen Senats aus ihrer Botmäßigkeit fortzuschaffen

§. 94. Grobe Erzefje, wenn sie sich auch noch nicht zur Relegation qua-
Kfiziren, sollen dennoch mtt Karzer, niemals aber mit großer Geldstrafe geahn,
det werden.

Anh. §. 140. Grobe und wiederholte Ausschweifungen, oder anhaltender
Unfieiß eines Beneflziaten sollen den Kollatoren zur Entziehung der ge¬
nossenen Vortheile angezeigt werden.

?. 95. So wenig die Relegation, als eine nach den Gesetzen verwirkte
Karzerstrafe, kann mit Geld abgekauft werden.

tz. 96. In Ansehung aller nicht ausgenommcnen Straffälle der Studie,
«nden hat es bei den Vorschriften der in den Rheinlanden geltenden Strafgesetze
fein Bewenden.

Auszug aus dem Restr. vom 9ten Jan. 1813. Jahrbücher für die Preuß.
Gesetzgebung, 3. Heft, Seite 3^.

Wenn ein von einem andern, als dem akademischenGenchte, m den mcht
ausgenommenen Straffällen zur Untersuchung gezogene Student, doch
nicht zu einer höhern als WöchentlichenGefängnißstrafe verurtheilt wird:
so bleibt die Vollstreckung der von dem Gerichte erkannten Strafe dem
Senat dergestalt überlassen, daß der Verurtheilt« solche auf dem Karzlr
erleiden muß.

l»^^
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§.97. In ihren Privat. Angelegenheitenbleiben Studierende, der Regel A^er Vtu«
nach, den Gesetzen ihres Geburtsortes, oder ihrer Heimat unterworfen. ren Pli«at. A».

§, 98. So lange Studierende noch unter Eltern, oder Vormündern stehen, s'^nhel «n..
bleibt es wegen ihrer Unfähigkeit, für sich allein verbindlicheVertrage zu schlie¬
ßen, bei den allgemeinen gesetzlichen Vorschriften»

§. 99. Kein Studierender, er mag der väterlichen, oder Vormundschaft, Binders in An.
lichen Gewalt noch unterworfen seyn, oder nicht, kann s« lange er auf Univen Uw«clMs. "
sitäten ist, ohne Vorwissen und Konsens des akademischen Gerichts, gültig
Schulden tontrahiren, oder Bürgschafton übernehmen.

§. 100. Kostgeld, Waschgeld, Perückenmacher, und Narbicrlvhn, soll
nicht über einen Monat; Stubenmiethe, Bettzins und Aufwartung nicht über
ein Vierteljahr; Arzneien und Arztlohn nicht über ein halbes Jahr, und das
Honorarium für die Kollegia höchstens nur bis zum Ende des Kollegii geborgt
werden.

§. l.0t. Schneider und Schuster können nur auf zehn, so wie Buchbin¬
der nur auf drei Thaler Kredit geben, und müssen diesen Kredit auf länger als
einen Monat nickxt ausdehnen.

§. 102. Das Honorarium für den Unterricht in Sprachen und Leibes«
Übungen, darf nicht über drei Monat kreditirt werden.

§. W3. Alle vorstehend (§. 100, 101, 102.) benannte Gläubiger müsi
sen, wenn die Zahlung mit Ablauf der bestimmten Frist nicht erfolgt, ihre
Forderungen längstens binnen acht Tagen, bei Verlust derselben, gerichtlich ein,
klagen.

Anh. § i4i- i) Die Honoraria für die Kollegia müssen zur Hälfte von
den Studierenden vorausbezahlt, die andere Hälfte aber in der Mitte
des halben Jahres zu Johannes und Neujahr entrichtet werde».

In Fällen, wo Lehrer bei dem, durch ein gerichtliches Attest von der
Obrigkeit des Geburtsortes bescheinigten Unvermögen eines Studierenden
genöthigt find, ihm die Honorar,'« für die Kollegia so lange zu stunden,
bis er durch Beförderung zu einem öffentlichenAmte, oder durch sons
stige Verbesserung seiner Vermögensumstände in den Stand gekommen,
dieselben zu bezahlen, verbleibt ihnen bis dahin ihr Anspruch an solchen:
««gekränkt.

Sie müssen aber dafür besorgt seyn, daß bei dem Abgang des Stu¬
dierenden, der Betrag der Schuld, gleich andern, von dem akademischen

'' Gericht registrier und zugleich in dem akademischen Zeugniß notirt wird-
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2) Repetenten, welche die von andern gehaltenen Vorlesungen in dem Zeit¬
raum, in welchem sie gehört werden, mit den Studierenden wiederholen,
haben in Ansehung des Honorar» mit den akademischen Lehrern gleiche
Rechte; wegen anderer Privatstunden aber sind sie den Sprach- und
Exercitien »Meistern gleich zu achten.

3) Der bisher gestattete Kredit von 25 Nthlr. bei Kaufleuten, welche Ma,
terialien zu Kleidung liefern, wild, wegen des Mißdrauchs, daß diese
Materialien häufig verkauft, oder versetzt werden, ganz aufgehoben;
dagegen den Schneidern in dem Betracht, daß ein angemessenesfettig
gemachtes Kleid weniger Gelegenheit zum Mißbrauch gibt, bis auf 25
Rthlr. incl. der Materialien, zu kreditiren nachgelassen. Buchhändler,
Schuhmacher, Aufwärter und Aufwartelinnen können nur auf i0 Rlhlr,,
Buchbinder nur auf. 3 Rthlr. Kredit geben, und zwar nicht über ein
Vierteljahr.

4) Kostgeld, W^schgeltz, Friseur- und Barbierlohn, Stubenmiethe, Bettzins,
Auswartung, Arzneien und Arztlohn, auch was für den Unterricht in
Sprachen und Leibesübungen zu bezahlen ist, sollen ebenfalls nicht über
ein Vierteljahr geborgt werden.

5) Alle diese von i. bis 4 gültige Schuloen behalten das Vorrecht gesetz,
licher Schulden; nur wenn sie nach dem Ablauf des Vierteljahrs, in
welchem sie kontrahirt sind, in dem unmittelbar darauf folgenden Vier,
teljahre eingeklagt werden-

6) Wenn also ein solcher privilegirter Gläubiger binnen dieser festgesetzten
Frist die Schuld bei dem akademischen Gericht nicht anhängig macht, so
kann er damit nicht weiter gehört werden.

7) Sollten die während des letzten Vierteljahrs, welches der Studierende sich
auf der Universität aufhält, in Gemäßheit der von i bis 4 konttahirten

, Schulden, wegen Abgangs des Studierenden binnen der in Nro 5 be,
stimmten Frist nicht eingeklagtwerden: so muß der Gläubiger dafür sor¬
gen, daß selbige von dem akademischen Gerichte registrirt werden.

8) Zu dem Ende steht es dem Glaubiger frei, die Person oder Sachen eines
abgehenden Studierenden so lange mit Arrest zu belegen, bis die Schuld
registrirt worden ist.

9) Wenn jedoch der Gläubiger mit dem Schuldner über die Richtigkeit oder
die Summe der Schuloforderung sich nicht einigen können: so ist es ge<
nug, wenn der Gläubiger solche bestimmt angibt, und der Schuldner sich



- 13 -

darüber erklärt, und soll die Abreise durch ausführliche Instruktion sol»
cher Schulosachen nicht aufgehalten werden.

§ i04- Alle andere Prioatschuloen eines Studierenden sind nichtig, und
begründen keine Klage.

§. i05. Auch die Verträge, wodurch Sicherheit oder Bürgschaft dafür be¬
stellt worden, sind unkräftig.

§. i06. Die dafür eingelegten Pfänder müssen unentgeldlich zurückgegeben
werden.

Anh. §. i42. Die Pfänder müssen auf jeden Fall zurückgegeben werden,
sie mögen von den Studierenden selbst, oder von einem Dritten, oder
auch unter dem Schein eines Verkaufs den Gläubigern eingehändigt wor,
den seyn. Wegen Bette, Wäsche, Kleidungsstücke und Bücher soll die
Entschuldigung des Pfandglaubigers oder Käufers, wie er nicht gewußt
habe, daß sie einem Studierenden gehörten, niemals Statt finden.

§. 107. Ist auf eine solche ungültige Schuld von dem Studenten etwas
bezahlt worden, so können die Aeltern oder Vormünder dasselbe zurückfordern.

tz i03. Hat Jemand einem Studierenden Geld oder Geloeswertb zu um
nützen Ausgaben, oder gar zur Ueppigkeit ooer Schwelgerei geliehen, oder sonst
kreditirt, so soll er außer dem Verlust der Schuld, auch noch um den ganzen
Betrag derselben, bestraft werden.

§. i09. Hat der Schuldner ein solches Darlehn ganz oder zum Theil be¬
zahlt, so ist außer jener Straft, auch noch das Gezahlte von dem Gläubiger als
Strafe zu erlegen.

Anh. Z. i43. Wer auf Pfänder, Wechsel, oder Handschriften der Stu<
dierenden Geld leihet, oder Kaufmannswaaren statt baaren Geldes auf
Kredit gibt, und ihnen auf diese Weise das Verschwenden und Schulden«
machen erleichtert, hat zu gewärtigen, daß, wenn auch solche Schulden
von den Studierenden bezahlt weiden, doch das Bezahlte entweder auf
Ansuchen der Aeltern und Vormünder, oder wenn diese sich nicht melden,
von dem akademischen Fiskus wieder eingezogen werden wird.

tz. ii0. Wenn aber ein Studierender, durch das Uußenblciben der, ihm

zu seinem Unterhalt angesetzten Gelder, oder durch andere für ihn unvermeidliche
Zufälle, in die Nothwendigkeit, ein Darlehn zu seiner Subsistenz aufzunehmen,
gesetzt ist, so muß er sich mit seinem Gläubiger bei dem akademischen Gerichte
melden, und dessen Einwilligung nachsuchen.

Z. in. Das Gericht muß die angebliche Nothwendigkeit und Bedürfniß
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des Schuldners, so wie die übrigen Umstände der Sache genau prüfen; und
wenn sich nichts dabei zu erinnern findet, den Consens unter das auszustellende
Instrument verzeichnen.

Z. 212. Besonders muß darauf gesehen werden, daß die Summe des auf«
zunehmenden Darlehns das wirkliche gegenwärtige Bedürfniß des Schuldners
nicht übersteige.

§. 113. Der Regel nach darf das akademische Gericht für einen Studie,
renden nicht mehr an Schulden konsentiren, als der vierte Theil der ihm zu sei,
nem jährlichen Unterhalte bestimmten Summe beträgt.

Z- ith, Wenn also ein Studierender dergleichen Consens sucht, muß er
zuvörderst glaubhaft angeben, wie viel ihm zu seinem Unterhalte auf der Akai
demie bestimmt worden.

§. n5. Findet sich das akademische Gericht durch besondere Umstände ver,
anlaßt, den Kredit des Studierenden auf ein höheres Quantum zu erstrecken:
so muß dieses und die Gründe davon in dem Consens ausdrücklich bemerkt
werden,

Z. liß. Gleich nach ertheiltem Consens muß das Gericht den Eltern oder
Vormündern des Schuldners davon Nachricht geben.

Z. 117. Der Consens selbst muß allemal nur auf eine gewisse Zeit, und
zwar nur auf so lange gegeben werden, als nöthig ist, um den Eltern oder Vor¬
mündern zu Treffung der nöthigen Zahlungs>Anstalten Raum zu lassen.

Z. il8. Mit dem Ablauf dieser Frist muß der Gläubiger, wenn er inzwi¬
schen nicht befriedigt worden, es dem akademischen Gerichte bei Verlust seines
Rechts anzeigen.

Z. ii9. Das Gericht muß alsdann die den Eltern oder Vormündern des
Schuloners vorgesetzte Obrigkeit, mit Zufcrtigung des Instruments requiriren,
diese zu Abtragung der Schuld allenfalls erekutivisch anhalten, welches in den
Rheinprovinzen auf die für die Vollstreckung gerichtlicher Urtheile anderer Pro,
vinzen vorgeschriebene Weise geschieht.

z 120. Alle Gerichte in Königl. Landen sollen gehalten seyn, dergleichen
Requisitionen wegen Beitreibung einer gesetzmäßig konsentirten Schuld, ohne Ge,
stattung prozessualischer Weitläufigkeit, Folge zu leisten.

§. iHl. Glauben die Eltern oder Vormünder erhebliche Einwendungen gegen
die Schuld zu haben, so müssen sie den Betrag niederlegen, und die Einwen,
düngen gegen den Gläubiger vor dem akademischen Gerichte ausführen.

§. i22. Geg/u diese den konsentirten Gläubigern zu verschaffende prompte
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R'echtshülfe dürft« sie den Schuldner selbst, während des Laufes seiner Studien,
mit Exekution nicht beunruhigen«

8. i2Z. Steht der Studierende nicht mehr unter Eltern und Vormünder,
so kann der Gläubiger sich auf das Vermögen des Schuldners selbst der gesetz¬
mäßigen Erekluionsmitttl bedienen.

3. 124, H« ein solcher Schuldner die Universität ohne Befriedigung seiner
konsentirten Gläubiger verlassen, so steht diesen frei, ihn überall, wo er sich be-
t«ten laßt, mit Personal > Arrest zu verfolgen.

Anh. 3- i44. Hat der Schuldner die Universität ohne Befriedigung der
nach 1 — 4 (§. 100—W3) privilegirten, oder «on dem akademischen Ge<
richt konsentirten Gläubiger verlassen, so bleibt diesen zwar der Weg
Rechtens gegen ih en Schuldner unverschrankt, falls sie aber aus seinem
Vermögen ihre Befriedigung nicht «.halten könnten, kann gegen ihn zum
«Personal-Arrestnicht geschritten werden, sondern die Gläubiger müssen
mit der Zahlung so lange in Geduld stehen, bis der Schuldner durch
Vermögensanfälle oder Versorgung zu bessern. Vermögen gekommen und
in zahlbaren Stand gesetzt worden. In den Rheinprovinzen ist jedoch
auch in diesen Fällen die Zuläßigkeit des Personal Arrests nach den hier
geltenden Gesetzen zu beurtheilen.

H. 125. Dieser §. ist außer Anwendung.
Z. i2ß. Dagegen soll aber auch das akademische Gericht, wenn es vflichk

widrigerweift in unnütze und übermäßige Schulden gewilligt, oder sonst durch
Collision mit einem Studierenden Jemand zum Borgen an denselben verleitet
hat, einem solchen Gläubiger für seine Forderung selbst haften.

Anh. 3. i45. 1) Wenn ein Studierender eine Wornung, Stallung, oder
anderes Gelaß miethet, und kein schriftlicher Vertrag geschlossen worden,
oder der schriftliche Vertrag die Miethzeit nicht näher best mmt: so ist
anzunehmen, daß der Miethvertrag von Ostern bis Michaelis, oder von
Michaelis bis Ostern geschlossen worden.

2) Sollte der Miethvertrag im Iohannis» oder Weihnachts-Termin seinen
Anfang nehmen, so gilt derselbe bis zum nächstfolgenden Michaelis' oder
Öfter- Termine.

H) Die Aufkündigung der Wohnung muß spätestens in den drei ersten Tagen
des letzten Vierteljahrs geschehen.

4) D« Wohnung muß bei Ablauf der Miethzeit innerhalb dreier Tage nach
Ablauf des Termins wieder geräumt werden.
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§. 127. Jeder Studierende muß, wenn er die Universität verlassen will,
bei seinen Lehrern Zeugnisse seines Fleißls und seiner Ordnung, in Abwartung
der Lehrstunden nachsuchen, und selbige dem Vorsteher des akademischen Senats
zustellen.

8. »28. Dieser muß die Richtigkeit derselben unter dem Siegel der Uni,
versität bekräftigen, und zugleich bemerken, ob gegen das sittliche Betragen des
Abgehenden, während seines, Aufenthalts auf der Akademie, etwas Nachiheiliges
bekannt geworden sey.

§. 129. Jeder Landes, Eingeborne, welcher sich zu Uebernehmung eines
Amtes, oder sonst zur Ausübung seiner Wissenschaft qualifiziren will, muß der,
gleichen Zeugniß von einer inländischen Universität vorlegen.

Berlin, den i. Februar. 181Ä.

Der Minister der Geistlichen-, Unter,
richts und Medizinal» Angelegenheit
<tn:

(gez) von Altenstein.

Der Minister zur Revision der Gesetz,
gebung und Justiz-Organisation in
den neuen Provinzen:

von Beyme.

'i««iV^



B e y l a g e
zum

Amtsblatt der Regierung zu Düsseldorf.

Bekanntmachung
der Rechnung über den Königl. Staats-Schuld^ Schein <Tilguugs-Fonds

auf das Jahr t8l8
vcn

Einer Million Thaler..

Die AlleihöchsteKönigliche Kabinets-Ordre vom 7ten Mai vorigen Iah- Rechnung üb«?,
res, an das Königl. Ministerium des Schatzes und für das Staals - Kredit-S^aes-Schui^
W-stn, welche durch die öffentlichenBlätter bekannt gemacht worden ist, bewil. ^'Hg
«gt« uns für das Jahr 1813 einen Fonds von Einer Million Thaler, zum A^a« I°hr
Ankaufe von Staats-Schuld-Scheinen; und diesem Fonds svllten die Zinsen der ". 4?^-
einzukaufendenStaats-Schuld-Scheine noch zuwachsen^

Wir haben diesen Fonds dieser seiner Bestimmung gemäss verwandt —
auch Seiner Majestät dem Könige die von uns darüber geführte Rechnung un¬
term 10. Januar dieses Jahres bereits überreicht; worauf Allerhöchst dieselben,
folgenden anderwciten Beschluß «n uns zu erlassen geruhet haben:

„Ich habe Mich, aus der Mir von- Ihnen, mittelst Berichts vom 9. vvrigen
„Monats, vorgelegten Rechnung^uber den durch Meine Ordre vom 7.
„Mai vorigen Jahres- abgesetzten Fonds zur Tilgung der Staats,
„Schuld-Scheine, von Einer Million Thäler für das Jahr 18i8, von den
„günstigen Resultaten Ihrer Operationen für den Staat, überzeugt, indem
„dadurch die Einziehung einer Summe von 1,528,060 Thaler in Staats,
„SchuwScheinen bewirkt worden ist. Die Wichtigkeit dieser Angelegen,
„heit erfordert, daß- dem Publikum die unzweideutige Ueberzeugung von
„dem bisherigen und auch von dem künstigen Erfvlge' dieser Maaßregel
„erhalten werde; und' Ich billige daher Ihren Vorschlag, daß die bisher
„von Ihnen eingezogene Masse von Staats-Schuld-Scheinen, vorläufig
„und bis bei dem von dem Ministeriv des Schatzes vorzulegenden allgc-
„meinen Plane wegen Tilgung der Staats-Schulben, die amortisirten Eft
„ftcten außer Cours gesetzt oder gänzlich vernichtet werden können — aller
„Disposition der Staats-Verwaltungs-Vchörren, entzogen bltiöe> und bei.
„einem Provinzial-Instttute aufbewahrt we/d'?, Ich vnjmlasse Sie daher:
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„1. Zuvörderst den gesawmten Bestand an Staats. Schuld-Scheinen,
„aus der Rechnung des Staats Schuld Schein Tilgungs Fonds pro
„1818 mit 1,528,060 Thaler mit Ausnahme der Zins-Coupons,
„welche Ihnen bei dem Amortisations-Fonos zur Einziehung der Ziu<
„sen und zur weiter« Berechnung verbleiben, als ein unangreifbares
„Staats-Depositum, bei der Kurmärkschen Landschaft hicstlbst, zur
„sichern Verwahrung niederzulegen, wozu Ich die Letztere heute, durch
„den Staats-Minister von Schuckmann in der abschnfillch beilie,
, genden Kabinets? Ordre aufgefordert habe;

„2. die Rechnung über den Staats Schuld Schnn,Tilgungs Fonds pro
„1818, welche Ich Ihnen hierneben zurückgebe, mit Ihren Belegen
„an den Ober-Rechnungs-Kammer-Chef Präsidedten von Schlab-
„rendorf zur Revision und Dechargirung zu befördern. Demnächst

„3. sowohl den Inhalt dieser Rechnung, durch einen angemessenen.Aus,
„zug «us derselben, als auch

„4. He eingezogenenStaats-Schuld Scheine, mittelst eines vollständigen
„Nummern. Verzeichnisses, durch den Druck zur öffentlichen Kenntniß
„zu bringe»».

„Für das Jahr 1819 will Ich, im Verfolge Meiner Ordre vom 7.
„Mai v. I. den Staats-SchuloSchein-Tilgungs-Fonds abermals Mit ei«
„ner Million Thaler dotiren, welcher, wie ich bereits dort verordnet habe,
„die Zinsen der angekauften Staats < Schuld? Scheine zuwachsensollen; in,
„dem Ich Mir übrigens wegen des für die Folge zu dem Behufe auszu,
„setzenden Betrages, die weitein Bestimmungen bis zur definitiven Feststel¬
lung des allgemeinen Staats Schuloen-Amortisations-Plans hiermit noch
„vorbehalte.

„Hiernach haben Sie das Weitere überall in Ausführung zu bringen,
„und erwarte ick vom Erfolge zu seiner Zeit den weitern Bericht."

Berlin, den 4. Februar 18 l 9.
Friedrich Wilhelm.

An
den wirklich Geheimen Ober-Fi,
nanz-Ratb und Direktor im Mi,
msterio des Schatzes Rother,

und
den Dom, Dechanten u. Haupt-
Ritterschafts-Direktor von der
Schulenburg.



Nachdem nunmchr die unter der eben vorangegangenen AllerhöchstenKö,
„igl. Kabiners-Ordre, angeordnete Revision der Rechnung, laut der von dem
Königl. Ober-Rechnung«-Kammer-Ebef Präsidenten Herrn von Schlabren-
dorf uns darüber, ertheilten P«h«rge vom 2. März d. I. vollzogen worden
ist, wollen wir uns der in Z. 3. ausgesprochenen öffentlichen Rechnungslegung
in nachstehendem summarischen Auszüge, hiermit entledigen.

Gummarischer
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Summarischer
aus ter

des

Staats-Schuld-Schnn-
1 -,------------------------------'----------"—-

E i n nähme.

Papiere
Und zwar

Naar Kapital. Zins^Coupens Summ«.

Rthlr. Gr. Pf. Rthlr. W,.Pf. Rthlr. Gr.Pf» Rthlr. «ür. Pf.
>

I.Zuschuß «US der Haupt'
l/000,000

i
»,000,000 Schatz Kasse ....

II. In Staats- Schuld«
Scheinen nnkaufe des
Jahrs 181g ange.
kauft:

5,000
»7,000

58 21
3

5,o53
17, »89

2»
3

Zum Course von 64^ pCt.
» 0 ^ t>4i t

9,000 9,078 . » . 64^ .
34,000
84,005
23,000
»b,onn

3^,5
1,001

3o8
188

3>
6
3

»1

34,345
85,00»
23,3o8
»6,188

3
0
3

»»

. - . 64^ °
. b4! »

. . - 04z .
. 6^. .

12,000
»39,900

»6,000
8l,000

»t»2
»,594

240
909

10
2»

5
3

»2, lt>2
»4l,^9^>

10,246
8 »,909

»6
«1
5
3

- 04^4 -
. 65

. . . 55/, .
- « . b55 .

7,000
43,000
10,000

105
627
»n5

»9
3

.3

7,. 05
43,b27
»0,»n5

'33
.3

. . . 055 «
. n5; «
. l»5i> .

31,000 379 22 3t,379 22 . t»55 °> 79,5oo
2,000

9 63

«,»58

'9
19

8o,4b3
2,039

'9
19 - - . t.5/, .

»1 5,000 21 »»7,, 58 2» . . . b55 .
5,000 9, 5 5,092 5 - t>5? ,

79,900 »,417 14 «',377 '4 ° b5z °
»3,000 240 2» »3,240 2, , . . K55 .

»ib,3ll«> »,925 »,6,4^5 . H55 -,
. 57,000 974 .3 57,971 »3 » 66 °

h,uoo 40 b,04« » » » 66^ -
3,l!0N

«8,000
37,500
20,00Ä

5»

070
»78

8
»9
'9
21

3,a51
28,,53
38, .70
20,178

8
'9
»9
21

. 6t>H .

-> . bt>5 «
40^00 535 .8 4»,u35 »8 « - » 66^ «
23,0(10 4gl> 2l 28,^90 21 . bl>i .
»8,000
5,000

3,8
2^ 2l

»8,3 »6
5,023 2» . . - 065 .

! »6,000 85 8 ! »6,o85 8 « - 0 6^ »
! I l >^ ^

Auszug
Rechnung

-^ 5 —

»^

Tilg ungs -Fonds pro 1816^
'^ ,A u^» a K ^e^

^-
-

^"^' , >' i^re ,l
^> ! Bemerkungen.Baar. Kapital >. ZinS.Coupens Summa.

Rlhlr. Vr.Pf» Rth^r. ^Gu.Pf.. 'Rihlr'. Gr.Pj.' Rthlr. Gr. Pf.

- '

",!

...... ' ......... < -

3,253 »3 3,358 18

»»,086 «3 , 2 ! :°: ,U> l ,«. >^>^ 11,086 23

»0,43» 3 !' >, !<- !
!

10,433 3
32,209 3» ? » ! ! '. 32,3«9 30

55,038 6 !> d
^ 55,038 6

10,531 6 ' ! f. ^. ' , »0,53i 6
»0,503 ? ., », » 1 10,503 7
7,«9ö »4 ^ ! l !> 7,»95 14

91,97» »5 >! ! "3 ^ i ! 9i,97i i5

»0,573 »3 ! ,5> >' , !- 10,573 i3

53,3l' 6 ' .>'! 53,343 6
4,K3u '4 f 4,6 3 d 14

'

28,466 1? 38,466 1?
6,603 7 l 6,60^2 7

30,514 14 1^, l' !» c>^ 20,514 14
Z3,?03 1? 0 53,7<^3 17

1,33? 18 >. . i,33? 18 ,
7>,,885 11 .> 76,885 1»

3,343 33 ,^ 3,343 32
53,5»5 1? "5?<5n5 ^7
»,716 32 l §,716 3,

78,01.3 »3 78,013 13

28,363 5 33,363 !5 ,
3,99^ 10 3,9^

Z,»l7
' ! !

2,<»17 1? !
18,694 14 18,694 '4
«5,383 3 > 2^5,288 '3
i3,385 8 i3,385 8 ^ ^
-37,237 in 27,3?7^0
18,950 10 1,8,9 f»l0
12,237 8 1,2,227 8

3.35? ,5 , 3,357!i5
10,757 2 ! !

- 10,757 '^
'! ^> > ! <

'i<«H^
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»MW
E » n n h m

Baar.

Hthlr. Gr. Pf.
»,000,000

W«^

l l

Kapital

Rthlr. Gr.Pf.

,0,000
2,<.,00

,0,000
5,NN0
3<c>c>p
6,000

26,200
4,000
«,000

,6,000
6,000

,3,000
3,000
2,0^>0
2,0<?0
6,aoo
3,o^>«

70,000
38,0<»o

22,000
»,,000
30,000
2?,0Nll

3,000

>,5 28/06«

ece

Zins'Coupons
Rthlr. Gr. Pf.

^7 '9
4 ,6
7

»j U
», »6

2
2 .6

»2 >6
21

39 .3
»78
59 8

3>8 5
"9 7, 8
»54 « 8
50 ..6
39 .9 8
39 .8 8

»04 .6
52 6

',?'7 4
643 23

369 3
,84 ,3
49N 5
364 5

^9 .6
„,47, >8 8

.

'^"»'' "! !^-

Summ o.

Rthlr. Gr, Pf.

»0,047
2,004
3,007

,o,n»3
5,0»!
3,002
0,002

20,212
4,000
2,0^9
9,178
3,«59

,6,,16
6,1,9

,3,254
Z,uZj9
2,039
,,n39
6,104
3,052

71,^17
38,643

2,,369
",184
3o,4aU
22,3^4

3,049

Und zwar

Zum Course von 07 pCt.

> b-^ .
. - 074 .

' t>7? -
. « t>8^. .

. 065 °
« 68^ -

, . t>«4 .
<> ' t>8^ .
- - h«z .
5 - <^8^ -
5 - 09 -

' ° ?^, '' 09^ -
» » H9» -

- 69s -
. 70z -

- « 70^ >
'71 -

Noch
II. In Staats-Schuld,

Scheinen:
zum Course von 7'^pCt.

- 7>? '
> - » 7,^ -

- 7'? '
» « . 7,^ , -

III. Zinsen Zuwachs vom
Bestände in der Casse,
von

2b,,000 Rthlr St.S, S.
bis zum 1. Juli
,8>U eingekauft
mit «59, Rthlr.
,4Gr 8 Pf Zin¬
sen , wurden die
Coupons II. 7.
voll mit

5,<>2nRthlr.

also zu oen vorste»

— 7 —

Baar.

Rthlr. Gr. Pf.

6,733
i,350 ,5
3,039! 17
b,77^l 7
3,^0i!i6
2,o5i? 9
4,096 30

17 9??'«?
2/74" >^
»,399
6,3«9
2,>o5

11,359
4/«37
9,31,
2,133
1,430
1,422
4,2,9
2,162

5«,475
27,437

15,910
7,95?.

2,,730
i5,953

3,176

i,03n,45i

A u

»»»

s g a b t>.

Papiere

Kapital.

Rthlr, gr. Pf,

Zi',s-CoUp'on«
Rchlc, Gr. Pf.

S u m m a.

Rthtr. Gr.Pf,

6,733
i,35»
2,«39
6,778
3,401
3,u5l
4,096

17,933
2,74«
1,399
6,309
2,,«5

11,359
4,237
9,2l,
2,,33
1,430
1,423
4,3,9
2,163

50,475
27,437

,5
l?
?

16
9

30
2 3
»4
15
3,
30
14
,5
14
3 3

5
iK
2
3
3
4

15,910
7,959

2i,73n
i5,953

2,176

i,o3o,45.

Bemeikungen.



^

^

!

»M»

>^M!^»

3

Einnahme.
^. > ,M>

Baar.
Rthlr. Gr. Pf.

3^88,

,,<,34,8L^ 5.
,,?34,9»4 2.'

32 21

Papiere

Kapital
Rthlr. Gr. Pf.

ZinsCou,' ons
Nthlr. Gr. Pf.

S u!« m a.

Rlhlr. Gr. Pf,

628 Y

5,220----

7/. 6,

3/j,88>

2,528,027

Und zwar

end bereits verein,»
„ahmten Zins-
Coupons, noch

und die Coupons
II. 8. mit

ferner von
,,<,22,o6oRthlr.St,S S.

bis zum >. Jan.
iN'I eingekauft
mit,6MoNthlr.
^Gr,Zinsen, wur¬
den die
CeuponsII.N.°°ll
2/,,/,/,, Rt 5 Gr.

also zu den unter
II, veleinnahm»
ten Coupons noch

^n Summa vor»
>,<M,s>t>nNthlr.Capi!al.
IV. Für realisirte Zins-

CouponS aus der
Staats > Schulden»
Tilgung« Casse . .
von den Verkäufern
der Staats- Schuld-
Scheine für zurückge¬
haltene Coupons .

V. Provision H pC, von der
Ausgabe Titel II.

VI. Mäkler Courtage 1.
prc» inille von der
Ausgabe Titel II.

Summa.....
Ausgabe ab
Bestand;
Vorschuß.

Berlin, den y, Jan. >8>y.

j

^
— 9

Aus e.

Naar.

Rthlr. GrPf

3,^.32

1,029

^,«34,914

11

iZ n

Papiere

Kapital.
Rthlr. Gr Pf.

ZinS-Coupons

Rthlr. Gr.Pf-

34, 2«i

680

Summa.

Rthlr. Gr. Pf

Bemerkungen.

34,88,

^4,881

3,432

1,029

1,069,795
Die hiernach,in Ermangelung einer ganz genauen Ausgleichung,geleistete geringe Mehr-Ausgabe

von 32 Rthlr 2> Gr. lst bereits aus dem Fonds für das Jahr >8l9 erstattet. Den Bestandaber voll
1,538.060 Rlhlr.

in Etaats.Schulo-Gcheinen haben wir d»m §. 1, der vorhin ausgenommenenAllcrlib'chstenKönigl.
Vllbineis.Ordre vom 4. v, M, zu Folge, am 6. März diesesJahres «n die Kurmä'lkische Landschaft
biesclbst abgeliefert, wie dieselbe uns durchdas folgendeattestirte Nummer»'Verzeichnisder ihrüber»
lieferten Documente, bezeugethat. Berlin, den 6. März >8iZ.

Die Königl, Komnnssarlen zur VenvaltüNg des Staat?-Sch»ld°Schei».Tilgungs'Fond5
3l 0 thcr. v. d. Schulenb »rg.

'««^iV



K

^

?!

Specielles Nummern-Verzeichniß '
der

dem Staats-Schuld-Schein-Tilgungs-Fonds pro 18l8. gehörigen Staats Schuld Scheine.

I.it. ä. über 1009 Rthlr.

Nr. Nr.

t)by8

Nr. Nr.

,9683

Nr.

,3323

Nr.

270^6'

Kr.

28989

Nr.

3<55>6

Nr.

33,83

Nr. !

!
33//, 2

Nr.'

36034

Nr.

36262

N r. N r.

87607

Nr. Nr.

22b 36347 3794» 38,03
35<j 9 2 4 4,8 9 29064 58 4 6 5 3 8 9 ti 77.
539 997 399 70» 53 52 >izO bb 232 4 b 4 9 10 7 8

40 7>!,? 47" 2 t»Q2 4 52 7 313 5 7 b 5o > 8 233
8> 5? 5l8 3 3 90 9 6 53 b 8 70 b5j 2 9 49

b2^ ^^! H70 9 93 ,25 3,3 9 7 7 9 4 4 3 5u 5»
4 388 7b8 45 79 l b2 ^«5 7« 8 8 4„ b 78 4 » 2

75U /,35 98 ,>^ 4 2»7 ^2 » 74 l'4 » 7 8c, 2/» 2 3
9 5^9 154^3 8oo 672 78 z 782 5 5 2 8 7»h 32 3 4

bu b3 b21 > 2<^c>3ü 8b 579 4 7 b 3 80 7 5' 4 5
» 670 >?t)2 37 "9 3«9 b»8 b «? 7 4 » U 9' 5 b
b 3 7 9"! ,83 433 "!>,^ 8 9 8 5 2 9 2 b2 ,7

72 9b3 9?i bl 222 /, 30190 42 9" 7c, b 3 20 7.7 3 b,
b 6079 ,6o35 92 4? 5 9 3 ^5^ ! 7 4 i 8 4 3 !
7 »<>4 99 10029 8 55 3 53 83 5o3 2 6 5 2 77 5 5
9 2<^5

25b 08 320 7" 7" 4 5 3 5u b 3 6 b b
80 45 > 48 i 94 2 5c>b 454 0 b 4 » 7 4 80b 7 7

l 588 7.8 ,3» 3 5<» '»9 7 7 «c>5 2 s 3^ 42 8 6
029 774 «77 5? 5 9" b<,2 8 8 b b> 9> 5 8 9 9»
3o 83^ 85^ 3,4 b bu« 34 9 > > 7 6. 73 So 7« 3t>»

,n8^ b/, >7>74 5 9 4 688 809 29 8 9> 3 922 » i 4,K
,3b c)23 272 475 33 ,3 3,007 >o b^ 9 2 4 32 3 2 3o
35 > 932 l 5b2 85 5 27 2b 2 l 6 > 1 3 5 53 4 3 4'

b>. 5o5 b.7 533 4' 55 32. 99 6b 2 »«5 b 4 5 4 b
428
53 <

9
32

44
89^ bo8

5
5,

!>

7^7
4>b

8
<10! 7

33o36 8
3

23 3^3o ö 75
b.

b
7

5
b

7
8

73' öo- 'L116 748 73 7' 57 4' 99 39 2 9 7 8 7 b4
207U !!,5o 23 j 73 8 3 8 2 7«o 4" 5 3uo 8 ?3 8 b

Ih2 2 '7- 4 4«5 8ub bo 5i » » b i 9 4 9 7
3 b? 9" 9b: 58 5/i b^3 2 2 2 7 2 Uo 5 80 95
b 2^3 5>3 8s> 58 903 8«9 71 3 3 8 3 i 6 i 5oo

1 b«. 3.5 7Z5 2,028 7 32 32065 8" 4 7 4o 4 2 7 2 »
3 445 835 77 7<>tt 8 224 » 5 8 5 5 8706 9 3 9

7«^ 93 9^n 9 9'! l>2 8? b b 9 b b 7 8» 4 3.
8N /< ,9028 »99 828 7b 8 ^ 7 5o 7 7 8 ! 5 2

3c>56 5<^ ^b 22, 71 2809, 33,98 8 8 » 8 8 i3 2 K ^
>3b b .34 b^ 84 7 9 90 9 2 9 9 7 3 7 8 !
7'' 7 ^a 488 5 124 20 1 1 >c> 3 5, »c> 20 4 8 /.. ,

2». bm, 2«! 5o2 9.'^ 3,, 3/0 2 » 4 3 » 2 5 9 ° !
3 ?, , 37 7a<, , «3c>37 5 2 3 2 8 4 2' 4 b 9" 3 ^
5-0 ,b 8 8.5 ! 3',. 3.^3 3 4 3 9 86 2 38 ? i 57 ,

90 b<, 5i 22033 49 33 4 5 5 bn 9b 3 6>, 8 2 8
,Hb5oi 75u
! l

'34 ! 4 Ä 52 5 6 6 » 2 /, 4 92 9 3 9

'i»NV



?". ä. über lvllll Rthlr.

Nr.

4

4» 2

Nr. l 51 r.

y5»
9

,20,3

73

37
b3

72
b8

9«
»

3

9
b3.

6c>It 6c>Vr 6^St.

4 1^,7
54? 2«t,
7" 79»
?b 825

9'.l ä,
ll ! 12 c>>.»

.2<) ,3 ,'6
"9 >H >

4s) l ,/,,<.7
538 , ,^
b«7 l 5^

2Z j 2,0
b« 7

Kr.

»12
3 3

^87
552

b7
9?

b<-5
54
69

6 ^
9

5

9 7
l3020

«8H
3,,>

39830

60
?'

4
5
6

62
3
4
6
8

9"
l
2
3
4

3
S7K
b«2

3
4

263o5
.4

50
7t'

464
7

5^4
72

')
8^

9"
270^2

tc»Vt

5
445

94
5u<i

6
,3

39
4a

»
5..

5
5

6
7
8

.>ir.

/>83

Nr.

^ 7
4 8
5 9
8 »Oll

56c. l

72 2
653 4

3/,c>3y >,
>U„ 2

3l)> 3
6 4

468 5
9 24

7" 2
» 6
2 7

5i5 j 8

Nr.

7
6
9

28
9

3o
»
2

3
4

7
u

9
4'

Nr.

2
3
4
t»
6

97
916

37
9

35olK
7
8

9
3«

1
2
3

6c>St 6uTt- ünIt 60V1, lxiVi

Nr. ' Nc.

5 5
t> 6
7 V
8 u
9 9

3n 3o
» <
2 4
3 8
8 9

i>4 4«
6 »
7 2
8 3
9 4

6«, 5
, 6

6oTt. 6oVt

.X' Kr.

9"3
''9
43

6
So

7
85

6

9
9"

9
200

!
4',
52

4

0

9
9 6 38«oü

?
8
9

»0
«5
3.

7
8
9

40
1

4

9
o5

6
8

6^>
>
2
8
9

7"
l0!

Nr.

9"
7"9 ,

lU
5

^!

<>!
2« !

2

?7
8

7
9'

l>o^t liuLl

399,0
<
5
b

7
8

9
74

5
b

7
«6

7
8

9
9"

4o3>3
5
6

4
5

7
8

7
43

9 57
6o

3 >
4 2
5 3
6 4
7
8

5
t»

9 ?c>

10390
8
9

4"

3>

b
8.

5>i
3
4
6
7

4'

7
8
9

7»
2

bci,
6

24
7
8

9
3n

1
2

4<>c>33
4
5
6
7
8
9

40
9

5'
3
8

9
l'7

8

7.1
2

3
9

2«
8
9

843
/, ! IN!

H

3
4
5

>o

7

3«Vt. 3nGt 3oSt ,3oSt

9
20

»

5
6

33
4
5
6
7
8

9
4"

4
5
6

5o

3
4
5

b3
4
5
6

.,.7"
3oSt,

4> 18»
202

3
4
5
7
8
9

l
2
3
4
9

20
2

7
8

3.
7
8

43

5
6

5<
4
5
6

72

3o2t

4 >2?3
5
6
7
8
9

8°
<
2

3
4
5
6

7
8

9
9"

5
6

7
8

')

8

5.7
3u

5
42

3
4

4 >34?
99

62
2
/<
5
6

>7
8
9

»u
l

2

8
t>o

5
6

7
8

9
72

7 9
2«

>
2
3
4
5
b

4'7'7
8
9

3«
i
»
3
4
5
6

8
9

4»
65

6
7
6

7"
»
2

3

8^
3
4
5
6

66
6«

4'«67
8

9
7«

t)u3
35

42 253
5
6
7-
9
9

70 6.
5

4'"4
5
6

6
7
U

«3
65

9
70

0 »
287

8
2

3
9

4«
»

4
5
6

2

3
7
U

? 9

7
8
9

»
3
4

6
7

2
3
4
5

»3
4
6
7
8
9

24
5
8

9
3o
4o

»
2

7.7
8

20
2

4
7
8

3a
«

42 2W 42732
3
/,
6
7
8!
9

4«
»
3

6
9

S.
65

?,
8
9

74
5
7
9

2
Zl
6
9

3o2t. 3oVt 3o3t 3„Sl lZoVt. 3«S' 28 Vt

Summa r,j38 Etuck
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Über c)6n Rt. Über yooRt ÜberLooNt Über7ou3lt. MelbooRt. Über 5o» Rthir.

Nr. °1?it. Nl. Nr Nr, 5». I?it Nr. Nr. 1^ Nr.

38o3 5295 1673 750 ,529 ^,, 949 323o7 36634
11631 ». 12821 H.. 1296 l). 8598 ^.. 99" 1> 624 1). 15,

i3oc>2 c!. «2l6 /^. 12104 !^.. 10034 ^. 857 ^. 37004 15.
2 St. 131 «. 12823 ^.. 13447

5«
6 15. 33863

34048
27

85?3i V.
4 St. 102

h 3,5 ^. 5 St. ll. 3ü?79 15. 477 D
6 /^. ,85 ^. 92 ^.. 83 /^.

15.
7 St. 9"

1
9

99? 635
^ ii588 15. 15. 9 /V.'

14368
20412 15.

36398
538

15.
38ii8

15.

220.7
389
618
993

9

40
15.

15.

306
62

418

1i.
15.
15.

2Z3oi 15. 1 ^.. 99 11
891 ^.. L. 582 ^
981 15. 3 Z. 611 ^.

( 26184 I. 54 /^, 15.
27476

865
15.

5
15. 3 5^

15.
'^ «8i32

5n
66
?3

216

29951

6

629

3i

15.
^..
15.
^,,
L

15.

80
2

?33

4

353

15.

15
^,
15.

------- ! 29 St. 29 St. 39 St.
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Über 5oo Rthll. Über^noRt. Überl^aRt. Über2oc,Rt. Überll»<,Rt. Über 5o Nr. Über 25 3lt.

Nr.

L.

Nr. Qit. Nr.

6..

Nr. II.it

27082 ^

Nr. I^it Nr. I.i,

Q.

Nr,

41258

Nr. Lit

38858 40468 33939 18421 28100 41258 z v.
61 ^.. 86

623

73?
3i
9ö

/V 33,49 c!. 28099 ,^. 35645 c. 31766 0 74 c r.
81

3gio3
699
704

3

38n5<,
41769 293c>5 !^..

2 St. 2 St. 9^
3Sl.

<^. 2 St, i

.,St 41274 I>.

5 St.
5 «. 8 l.

10 804
11

<- !

881 ^ «. '

9«5 11169
391

6 ^. 3n ^.. .
7 ^.. 75» r. 5

3«
808

» 30
933

7»
L.

4
42113

9^ ^. 7 ^.
3 /V. 773 1) '

3 ^. 84 v i

4 ^. L ^
5 /^. 9« ^.

40459 ^
».

2
».

«7 ^______
lüg St.29 St.

Summa >^,4 Stück

3)



^

^'

— 14 -

R e c a p i t u l a t i o n.
1438 Sück » 1000 Rtblr. » » . . .... 1438000 Nlhlr.

1 ,
^

ä 960
«...

.... 960
.... 1800

»
H ä 900 -
7 > 2 800 5 ... 5609
4 ^ » 700 B < .... 2800
5 , » 600 < » .... 3000

144 ü ä 500 » .... 72000
4 j ä 400 » » .... 1600
5 ^ 3 300 l . . . , . 1500
2 < » 200 i .... 400
2 > ä 100 > . .... 200
3 » ä öd > < .... 150
2 »

ck
25

. . »
... .... 59 <

16l9 Stü . . . . 1528060 »
Ber lin. den 10. Januar l819.

v. d. Schulen bürg.
Vorstehend verzeichneteStaats«Schuld,Scheine, im Betrage von Einer

Million Fünfmal Hundert Acht und Zwanzig Tausend und Sechszig Thaier in
Eourant, «lato richtig ausgehändigt erhallen zu haben, wird hierdurch bescheinigt.

Berlin, den 6. März 18l9.
Anwesende Verordnete der KurwarkschenLandschaft

(I.. 8.) v. Winterfeld. Büsching. Friedrich Ludwig Vogel
Landrentmeister.

>
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